
Der Eiffelturm als Revolutionsdenkmal 

H u b e r t u s K ü h l e 

L 
Als spektakulärer Ausdruck einer Ingenieurbaukunst, die sich erst seit der Mitte des 
19 Jahrhunderts von der klassischen Architektur emanzipierte, leitete die 1889 in Paris fer­
tiggestellte „Tour de 300 melres" den Schwanengesang des Historismus ein (Abb I) Er­
richtet von Gustave Eiffel, auf dessen Namen das eigentumliche Bauwerk sehr bald nach der 
Vollendung getauft wurde, schien in ihm ein Menschheitstraum realisiert, den schon die 
Zeitgenossen auf den mythischen Turm zu Babel zurückführten Mit dem frühen 
19. Jahrhundert war dieser Traum wieder aktuell geworden, in amerikanischen und engli­
schen Projekten wurde er zu realisieren versucht Nachdem der Traum vom Fliegen in Ge­
stalt der Montgolfiere wenig vorher in die Wirklichkeit umgesetzt worden war. scheiterte 
der Gedanke eines hohen Turms vorderhand aber an den mangelnden technischen Möglich­
keiten und blieb in der Planungsphase stecken oder wurde früh aufgegeben Erst als ein hal­

bes Jahrhundert spater wiederum ein Franzose seine 
langen Erfahrungen mit dem Baustoff Eisen aus dem 
Bruckenbau einzubringen gewillt war, konnte die 
Idee in die Tat umgesetzt werden Das Ergebnis be­
eindruckt bis heute, das Gebilde ist zum Wahrzeichen 
der Stadt Paris und darüber hinaus Frankreichs ge­
worden 1 

Der Eiffelturm aber ist kein solitares Produkt, 
sondern präzise zu situierender Teil einer umfassen­
den Planung, in der der franzosische Staat historische 
Erinnerungsleistung mit aktueller Wirtschaftsmacht 
zu verkoppeln trachtete Schon als man sich 1884 
dazu entschloss, die Weltausstellung wieder in Paris 
durchzufuhren, um damit den eingespielten Elfjahres­
rhythmus einzuhalten - 1867 und 1878 hatte sie e-
benfalls in Paris stattgefunden, davor zum ersten Mal 
1855 - , wurde entschieden, das Ereignis gleichzeitig 
als 100-Jahr-Gedächtnis der franzosischen Revoluti­
on zu feiern.2 Damit war der außergewöhnlichen 
Stellung Rechnung getragen, die die Revolution im 
mentalen Haushalt Frankreichs einnahm, wenn es 
auch die weltweite Akzeptanz des Ausstellungspro­
jektes nicht eben forderte Die meisten anderen Staa­
ten nämlich, vor allem solche, die sich weiterhin zum 

monarchischen System bekannten, nahmen an ihr offiziell nicht teil 

Abh I DerEißelturmirnJahr 1889 

Vgl Roland Barth« La Tour Eißel; Paris 1989 (zuerst 196-1) 

Vgl Brenda Nein« The Third Rcpubhc andlheCeiitennial of I7S9. New York I9S7 
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Eine solche Ausstellung hatte schon von ihrem grundsatzlichen Charakter her eine Be­
deutung, die sie für eine historische Kommemoration prädestinierte Sie wurde von Edouard 
Lockroy, einige Zeit Innenminister der französischen Republik, Vorsitzender der Ausslel-
lungskommission und begeistertster Befürworter des Turmbauprojekts, wortreich um­
schrieben 

„Unc Exposition universelle est UM tutalisalion l'esprii humnin aneic ujic minutc son lubeur et eonsidere 
le chemin parcouru. conune un voyageur reiourne III tele pour rcyaider In pente dejö gravis C'cst uii 
momenl de delcnlc ou la penseo sc condensc, oii les torces sc rcnouvetlent Lcs hommes admirent leurs 
eonqueles cl se donnent lu mam t 'n grund st »utile de fratcmile passe sur leurs fronts " J 

Die Weltausstellung mit ihrer Präsentation eines Querschnitts der gesamten menschlichen 
Produktivität stellt sich hier als ein in ihrem Kern ruckblickendes Ereignis dar, in dem sich 
der Mensch seiner bis dahin realisierten materiellen Errungenschaften rellexiv versichert4 

Sie eignete sich somit ideal, um die Erinnerung an die franzosische Revolution und damit an 
ein historisches Geschehen zu zelebrieren, welches man als Ausgangspunkt dieser menschli­
chen Produktivitatsleistungen erkannte „La Galerie des machines et la Tour Eiflcl etaient en 
germe dans la Deklaration de l'homme" heißt das bei Eugene-Melchior de Vogue * Die gro­
ßen Mechanisierungsfortschritte, die sich etwa bei der Nutzbarmachung von Elektrizität und 
Kommunikationstechnik in der zweiten Hälfte des 19 Jahrhunderts einstellten, erschienen 
somit auch als das Ergebnis einer Befreiung am Ende des 18 Jahrhunderts, in der sich Leis­
tung gegen gesellschaftlichen Stand durchsetzte, die Zukunft sich öffnete und aus dem 
Schatten einer traditionalistisch orientierten Vergangenheit heraustrat Für Eiffel selber 
symbolisierte der Turm das „Jahrhundert der Industrie und der Wissenschaft", das seiner 
Meinung nach mit den großen Entdeckungen des spaten 18 Jahrhunderts und der 1789er 
Revolution begann Nicht umsonst entschied er, weithin sichtbar die Namen von 72 Wis­
senschaftlern an dessen Tragwerken anzubringen, die seit 1789 hervorragende Leistungen 
erbracht hatten Sinnfällig wurde dieser Zusammenklang von revolutionärem Ereignis und 
industriell-wissenschaftlicher Errungenschaft dann auch bei einer Feierstunde, die Eiffel in 
seinem in der Spitze des Turms eingebauten Appartement anlasslich des Ausstellungsschlus­
ses ausrichtete In Anwesenheit Thomas A k a Edisons hob er den von dem Amerikaner er­
fundenen Phonographen mit einer Schallplatte aus der Taufe, die den versammelten Gasten 
die Marseillaise zu Gehör brachte 7 Und der alte Republikaner Jules Simon erklarte in sei­
nem Beitrag zum Guide officiel de la Tour Eiffel visionär „Auf der zweiten Etage und be­
sonders auf der obersten Plattform entdeckt man eine nie von Menschenaugen erblickte 
Landschaft Dort oben kann man gut über den Gang der Jahrhunderte philosophieren,t8 

Lockroys „Reisender, der sich zurückwendet, um den Abhang in Augenschein zu nehmen, 
den er schon erklommen hat", erscheint hier als der vom Eiffelturm auf die Stadtlandschaft 
Paris llerabblickende Die Monumente der Vergangenheit, angefangen bei der nunmehr 
geradezu winzig erscheinenden mittelalterlichen Kirche Notrc-Dame auf der 11c de la Cite, 

1 £douard Monod [/Exposition universelle de 1889,4 Ilde , Fans 1890, Vorwort von Lockroy. lld I. S. XXXI. 
Dcbiirah Sikerman verweist darauf, dass die lineare FortschriUspcrspektivc so etwas wie cm Cinmdmuster der 

AussleUung ausmacht Vgl Deborah Silverman The Poris Exhibiüon of 1889 Archilceturc and ihc Crisis or 
Individualisrn. in Opposition*. Nr 8 (1977), S 71-91. hier S 80 
1Hugene-Melehior de Vogue Remarques sur ITixposilion du eentenaue. Poris 1889, S. 6 
* Henri I.oyreUe Gustave I Miel, Frihourg 1986, S 114 Da/u auch die hervorragende Darstellung von Miriam 
Lcvin Wien Ihc Eiflcl-Towct was New French Visums of Prugrcvs al Ihc Centennial of Ihc Revolution. 
Aussikai Mount Holyoke College Art Museum 1989, S 13 
' Dominique l'rcniv ̂ uid de la Tour liifTcl. Paris 1989, S 61 
BLoyrcUe(wieArim 6),S. 172 
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werden ihm auf diese Weise anschaulich zur Vorgeschichte seines eigenen Zeitalters, und 
der Höhenunterschied weist die Entwicklung geradezu sinnlich wahrnehmbar als anstei-
gend-aufgipfelnde aus Es ist hier daran zu erinnern, dass der Eiffelturm gerne als neue 
Kirche gesehen wurde, als eine Kirche der innerweltlichen Vollendung, die die Jenseitsreh-
gion hinter sich gelassen hatte und der laizistischen Erziehungspolitik der republikanischen 
Regierung der 1880er Jahre genau entsprach lü Und außerdem kann man sich an dieser Stel­
le ein Projekt in Erinnerung rufen, das ebenfalls aus Anlass der Weltausstellung realisiert 
wurde und das eine unterschwellige Verwandtschaft zum Turmprojekt verrat Alfred Ste­
vens und Henri Gervex errichteten im Tuileriengarten einen Rundbau, in dem sie ihr Pano­
rama „Histoire du siede" ausstellten Mehrere hundert einzelne Personen repräsentierten 
darin in chronologischer Reihenfolge die Revolutionsepoche zwischen 1789 und 1889 So 
wie der Betrachter auf dem Eiffelturm im Rundblick seine Geschichte sinnlich erfahrt, so 
vollzieht er in der Mitte des Panoramas stehend das letzte Jahrhunden nach Victor Hugo, 
als Schopfer der als Fortschriltscpos konzipierten „Legende des siecles" auch ein prominen­
ter Gewahrsmann Lockroys in seiner Verteidigung des Turms, nimmt im Panorama die 
zentrale Rolle emespraecep/orsaeculi ein " 

Man sollte die feierliche Wortwahl Lockroys nicht als reine Fcstredncrattitude abtun, 
denn sie entspricht präzise der republikanischen Geseifschafts- und Arbeitsidee, auf die Eif-
fel auch mit seinem Turm reagierte Als ein Bauwerk ohne direkt greifbare Funktion und als 
Denkmal, das sich insofern von traditionelleren Denkmalern unterscheidet, als es nicht ab­
bildend auf das zu Bedenkende verweist, sondern das Bedachte symbolisiert, fassle es in 
seiner spezifischen Struktur brennpunktartig zusammen, was in der Gemeinschaftsrhetorik 
von Lockroys Rede formuliert wurde Dem Beleg dieser These soll ein Teil der folgenden 
Überlegungen gewidmet sein, ein zweiter der mehr oder weniger ausdrucklich demokra­
tisch-egalitären Verfasstheit des Monumentes Zunächst aber einiges zur Entstehungsge­
schichte 

II. 

Im Jahre 1884 wurde auch entschieden, dass aus Anlass der Ausstellung ein Monument 
entstehen sollte, welches die Welt noch nicht gesehen hatte, ohne dass zu diesem Zeitpunkt 
schon von einem Turm die Rede gewesen wäre Erlost vom Trauma der Niederlage im 
Krieg mit Preußen und aufgehoben in der seit einigen Jahren endgültig erreichten Sicherheit, 
mit dem republikanischen System eine dem Geist der franzosischen Nation entsprechende 
staatliche Organisationsform gefunden zu haben, demonstrierte man damit neu erlangtes 
Selbstbewusstsein Der Vorschlag zum Bau eines exorbitant hohen Turms, der dann spater 
zuweilen tatsächlich als Zeichen eines nach der Niederlage endgültig genesenen Frankreich 
apostrophiert werden konnte.'" kam von zwei wichtigen Mitarbeitern eines Ingenieurbüros, 
das in den Jahrzehnten zuvor in der ganzen Welt vor allem durch den Bau von kühnen BrÜ-
9 Vgl auch Birth« (wie Anm I), S 20 
10 li.-M. de Vogue inszeniert in seinen Remarques sin l'Iixposiiion du Ccntenurc (wie Anm 5) ein Gespräch 
zwischen ollem und neuem Turm, in dem diese Prinzipien ihematisiert werden i X 24) 

Der Dichlor hatte übrigens 1879 schon cinmul cm Turmprojekt F.iffcls emphatisch begrüßt und dann eine 
„spirale demesuree ou l'huirunilc gravite dans ceWc ascension etemcHe" gesehen (Monod, wie Anm V 
S. XXV) Zur absolut überragenden Rolle, die Victor Hugo für da» republikanische Sclbsthcwussttcin der /eil 
gespielt hol vgl Avncr Ucn-Amos I es funerailles de Vicioi Hugo Apotheose Je J £vencmcm spcctacle. in 
Piene Nora (Hg) U\s Lieu\ de Memoire. Hd I <l.a Republiquc). Paris 1984 x 47.» rl 

Vgl etwa den Discours de M Jansen La low f-ittel (Discours p:ononee au l »e banquel de Ja Conference 
.,Scicntia"').in fitvue scitmifique. 20 April ISS'J 



122 I luK-nus Kuhle 

ckenkonstniktionen hervorgetreten war Maurice Koechlin und Emile Nouguier verwandten 
in ihrem Entwurf ein Material, das sich aufgrund seiner spezitischen Belastbarkeit vor allem 
lur Großbauwerke anbot, das (iusseisen Nachdem sie ihren zunächst wenig interessierten 
Arbeitgeber Gustave EitTel von der Idee uberzeugen konnten, prasemierten sie diese der 
Auswahlkommission, die sich unter den insgesamt 700 eingelieferten Projekten - darunter 
eines, in dem eine uberdimensionierte Guillotine visualisiert wurde - auf den Entwurf des 
Büros EitTel einigte 

Für den hier thematischen Zusammenhang durfte es kaum bedeutsam sein, die einzelnen 
Bauphasen zu rekonstruieren Gewisse grundlegende Sachverhalte aber sollten erwähnt 
werden, da sie die Konzeption des Turms bestimmten und entscheidend auch für dessen 
Aufnahme in der Öffentlichkeit waren, die hier besonders interessieren soll. Mit dem Bau 
des Turms wurde im Frühjahr 1S87 begonnen, so dass für die Durchführung insgesamt He­
nau zwei Jahre blieben Selbst wenn einem diese gewaltige Leistung auch heute noch gro­
ßen Respekt abverlangt, so ist sie doch nichts anderes als das Ergebnis einer baugeschichtli­
chen Entwicklung, die im Grunde genommen bis auf die gotische Kathedrale zurückgeht 
Schon hier hatte man mit einem Rationalisierungsprozess. der Normierung von Materialien 
und der Ausdifferenzierung von Arbeitsprozessen begonnen, der mit dem Eiffelturm gewis­
sermaßen zur Vollendung getrieben wurde Hatte sich schon bei der gotischen Kathedrale 
der Schwerpunkt der Aktivitäten von der Bauausführung auf die Bauplanung verlegt, so 
zeigte sich ein ahnliches Phänomen, hier allerdings zur Perfektion gebracht, beim Eiffel­
turm Sage und schreibe 12 000 Zeichnungen wurden im Büro der Ingenieure angefertigt, 
mit denen diese die Durchführung der Ausfuhrungsarbeiten bis auf das i-Tupfelchen im 
Vorhinein festlegten Damit ermöglichten sie die Verlagerung eines Großteils der Konstruk­
tionsarbeiten auf den Hersteller der Gusseisenteile, eine in EilTels eigenem Besitz befindliche 
Eisenfabrik am Nordrand der Stadt Paris, von wo sie auf den Bauplatz am Rande des 
Champ de Mars angeliefert wurden Schon die Zeitgenossen registrierten, dass sich entspre­
chend am Bauplatz selbst der Betrieb in Grenzen hielt und nach einem relativ leicht zu 
durchschauenden Schema ablief 4 Resultat dieser äußerst durchrationalisierten Vorgehens­
weise wai daneben eine immer wieder erzahlte, tatsachlich erstaunliche Tatsache Erst in 
einer Hohe von 58 Meiern musste eine kleine Korrektur an den Eisenverstrebungen vorge­
nommen werden, weil das vorgefertigte Material fehlerhaft war Von den ca 250 Arbeitern, 
die hier im Grunde genommen nach der Idee der Fließbandproduktion arbeiteten, wurden 
die Streben mit insgesamt über eine Millionen Nieten aneinandergefügt, und erst in der er­
wähnten Hohe war eines der sieben Millionen vorgestanzten Nietlocher so verrutscht, dass 
es nicht mehr mit dem dazugehörigen Teil verbunden werden konnte Aber selbst in einem 
solchen Fall ging das Material umgehend zurück an die Fabrik, Bearbeitungen fanden am 
Bauplatz selbst überhaupt nicht statt „Das Zielfcld dieser eisernen Bauteile (ist) nicht die 
einzelne Bauparzelle, sondern der Weltmarkt, nicht mehr die subjektive Wunschgestalt eines 
Einzelnen, sondern blanke Ökonomie"15 Damit ist die Logik des Verfahrens benannt, die 
revolutionäre Konzeption dieser Architektur nicht nur in ihrer Phänomenologie, sondern 

Auch von hier mia Besehen durfte e> kein Zufall sein, dass die Archilckturtheonc dort, wo sie dem neuen 
Baustoff positiv gegenübet stand, häufig die Gotik als großes Votbild hinstellte und die nachfolgende 
Renaissance ols enlwicklun^gcschichüichcn Rückschritt charakterisierte Dos gilt nicht nur lur Viollei-lc-Duc 
"Vgl etwaden Mau». 13 September 1887 
15 Georg KoWmaici Die Rolle des Eisens in der Aiehileklurüiconc in der /weilen Hälfte des 19 Jahrhunderts, 
in Deutsches Naüonalkomilcc von K'OMOS der llundcsiepuhlik Deutschland (Hg): Eiscn-Archileklur Die 
Rulle des 1-isen. IM I tmiomchen At̂ hitcktur ,k-r /wetten Hälfte de* \ ') Julirhunderts. Hannover 1982. S. I. 
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X 

gleichsam auch in ihrem Wesen charakterisiert 16 

In der grundsätzlichen Konzeption isi der Turm andererseits ja fast simpel zu nennen 
Sechzehn vertikal versetzte, zu Vierergruppen zusammengefasste und bogenförmig angeleg­
te, nach oben hin abgedachte Hauptstreben, die ihre Herkunft aus dem Bruckenbau nicht 
verhehlen können, werden über eine Horizontalkonstruktion, die die Hauptbcsucherplatt-
förm aufnimmt, zusammengelugt Oberhalb der zweiten, kleineren Plattform, vereinigen sie 
sich zu einem Pylon Die Fundamentierung erfolgte in unsichtbaren, weil zum großen Teil 
unterirdisch angelegten, riesenhaften Steinkonstruktionen. die zudem mit hydraulischen 

Pumpenanlagen versehen wurden, um eventuelle Verschiebungen des 
Turms aus dem Lot heraus ausgleichen zu können Aufgrund der 
Flussnahe war diese Fundamentierung durchaus ein technisches Prob­
lem, musste man doch mit einer gewissen Haltlosigkeit des Bodens 
rechnen Die bogenförmige Anlage der Streben aber wurde ahnlich 
wie bei den Brucken - gewählt, um eine möglichst gunstige Schubab-
fuhrung nach unten zu gewahrleisten 

Auch bei noch so stabiler Ausfuhrung wäre eine Konstruktion in 
traditioneller Steinbauweise bei der geplanten Hohe des Turms ganz 
unmöglich gewesen Und zwar vor allem deswegen, weil die angrei­
fenden Windkrafte bei der großen Oberflache unweigerlich zum Um­
knicken des Gebildes geführt hatten Vorschlage wie der von Jules 
Bourdais, der einen konventionellen Turmautbau aus Stein vorsah, 
schieden wohl aus diesem Grund aus dem Wettbewerb aus (Abb 2) 
Dagegen erlaubte die i-isenkonsiruktion mit ihren versteifenden Ver­
strebungen die Auflosung durchgangiger Flachen und damit die Re­
duktion der wirkenden Windkrafle, so dass selbst ein Orkan an der 

|p5 Spitze des Turms nur bis zu zwölf Zentimeter w eiten Schwingungen 
Abb 2 Uourdais. hj"rt, was bei der Flexibilität des Materials kein Problem ist 
Projekt für eine Diese vollständige Auflosung des traditionellen Mauerverbandes 

Tour Soleil machte aus dem Turm eine geradezu liligrane Struktur Denn obwohl 
er mit 7000 Tonnen schwer zu sein scheint, hat man mit drei experi­

mentellen Berechnungen das Gegenteil bewiesen Maßstabsgetreu und in den gleicher: Pro­
portionen auf ein Tausendstel seiner tatsächlichen Große reduziert, wurde der dann 30 Zen­
timeter hohe Turm nur noch ganze sieben Gramm wiegen Noch beeindruckender ist wo­
möglich die folgende Rechnung Ein mit Luft gelullter Zylinder von 300 Meter Hohe und 
einem Durchmesser, der demjenigen des Turms an seiner Basis entspricht, wäre gewichtiger 
als dieser selbst 1 Und das dritte Experiment klart den Sachverhalt wohl endgultig Wurde 
man die gesamte Menge des verbauten Eisens in eine Platte von der Grundflache des Turms 
zusammenpressen, wäre diese Platte gerade einmal sechs Zentimeter dick " Der Anteil von 
Materie pro Volumeneinheit ist also extrem klein 

- Zur hellsichtigen Ke/eplion in der zeitgenössischen I ilcrotui vgl Karlheinz Snerle Imaginäre Räume 
liiseniirchilektur m der Literatur des 19 Juhihtwderis. m tl Pfeiffer u .i (Hgg • An social und All induSlnd 
Funktionen der Kumt im Zeitalter des liiduMmlismu*. München 1987 S 28111 
"Vgl Kremy(wieAnm 7), S 2S 

Christian Schndlteh Der Uniisioll |-isen uls Grundlage lur die lleuust-ildung qualitativ neuer 
Uuuknnsirukuoncn im !•> Jahrhundert, in K Grade<lIg.) /ui GeschichtedesKonstruieret« SfullRfifl 1989 S 
147 
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III. 
Die auf diese Weise entstandene bauliche Struktur ist somit höchst effektiv, sie spiegelt 
Produktionsstandards, die sich in der zweiten Haltte des 19. Jahrhunderls vor allem in der 
Verkehrstechnik - vom Fahrrad- bis zum Eisenbahnbau - uberall durchsetzten 19 Gerade 
diese Tatsache aber rührte zur großen Beunruhigung bei einem Publikum, dessen Kriterien 
sich noch immer an einer akademisch-klassizistischen Kunstpraxis ausrichteten Hans 
Straub, der bedeutendste Historiker der Ingenieurbaukunst nach Siegfried Giedion. hat den 
Unterschied sehr schon beschrieben, als er den individuellen Massencharakter des über­
kommenen Architekturgliedcs gegenüber dem zweidimensionalen Auftreten des seriellen 
Industrieproduktes herausarbeitete Setzt man das edle Kapitell einer klassischen Säulen­
ordnung gegen die schnöde Findimensionalitat der Eisenstrebe, so wie sie beim Eiffelturm in 
tausendfacher Häutung vorkommt, so wird der Unterschied augenfällig.* Das Kapitell - so 
die Feststellung der Traditionalisten - ist Ergebnis eines künstlerischen Planungsprozesses, 
die Strebe aber ein nur wenig geformtes Stück Rohmaterial 1 Das Kapitell ist durchformte 
Materie, die Strebe Materie gewordene Funktion Hier beim Eiffelturm zeigte die Ingeni­
eurbaukunst mit ihrem radikalen Funktionalismus2' zum ersten Mal ihr wahres Gesicht und 
streifte die Maske antikisierend-historistischer Verkleidung ab, hinter der man die Eisen-
struktur bis dahin praktisch immer verbarg Bestes Beispiel dafür sind wohl die (Pariser) 
Bahnhofe des 19 Jahrhunderts, in denen fast durchgehend eine repräsentative, nach den 
klassischen Kegeln gestaltete Eingangshalle vor den ingenieurmäßig gestalteten Zweckbe­
reich der Schienenhallen geschaltet war21 Hier, wo der reine Nutzcharakter des Bauwerkes 
im Vordergrund stand, konnte kein Protest aufkommen, an repräsentativer Stelle wie in dem 
symbolisch hochkonnotierten Zusammenhang der Weltausstellung aber wurde der Bau als 
Affront empfunden Dies um so mehr, als er so unverfroren auf jeglichen Nutzen verzichte­
te, um damit eine Funktion abzustreifen, auf die man das Technische festzulegen bestrebt 
war24 Angesichts der Tatsache, dass eben dieses Technische naturlich vor allem im Bereich 
der Baukunst immer mehr Terrain gewann, kann man diese Abwehr nur als ein verzweifeltes 
Ruckzugsgefecht deuten 

Die Schar der Gegner, die sich schon vor Beginn des Baus Anfang 1887 an die Öffent­
lichkeit wandte und zwar vor allem deshalb, weil sie erfahren hatte, dass der Turm nicht wie 
eine ephemere Festarchitektur nach der Ausstellung wieder abgebaut werden, sondern auf 

19 Joachim Kraussc Versuch, aufs Fahrrad zu kommen Zur Technik und Ästhetik der Velo-Evolution, in: 
Zwischen Fahrrad und Fließband Cullure lechnique in Frankreich IX89-I937; Ausst kal Berlin 1986. S 64. 
:" I tau Straub tieschichte der Ingcnieurbaukunst. Basel/ Stuttgart '1975, S 227. 

Miriam I.evm Republicaii Art and Idöologv in Laie Nmeleenth Century France; Ann Arhor 1986, S 133 
; Gustave liilVcl „Sind nicht die wahren Bedingungen der statischen Kräfte immer gleich den geheimen 

Bedingungen der Harmonie' Das erste Prinzip der architektonischen Ästhetik verlangt. Juli wesentliche Züge 
eines Bauwerks durch völlige Anpassung an seine Funktion bestimmt werden " Zitiert nach Knch Schild 
Zwischen Glaspalast und I*. bis des Illusion* Form und Konstruktion im 19 Jahrhundert. Frankfurt/Wien 1967, 
S. 147 
'* tibd . S 136 Bezeichnenderweise kritisierte Lockroy in seiner Apologie des Eiffelturms diese Praxis scharf 
und leitete daraus die Gew jshcil alt. dass die demokratisch geprägte Mixleme ihre eigene Architekt Ursprache 
noch nicht gefunden hübe Vgl Monod (wie Anm 3). S XXVI 
:* Vgl 1-iaivMsc Gaillard La l'our Eiftc] ou les paradoxes de la modcmilc*. in Revue dts iclencet humames. 
Ni 218 (1990-2), S l24f Die entsprechende Argumentation prfigt die ausführliche Propaganda der Zeitschrift 
l.a Conslruelion moderne, die sich entgegen ihres Titels sehr konventionell-akademisch gibl Vgl. etwa die 
Berichte in 1/1885-86 (S J45. 383. 399. 427. 467f. 5391*. 578). Bd 2/1886-87 (S 13.61.63. 118. I33f.217. 
219.229). Bd. 3/1887-88 (S 102). 
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Dauer stehen bleiben sollte,'1 rekrutierte sich vornehmlich aus einem akademisch-elitären 
Umfeld Kaum hatte sie wohl auch Eiffels gewieftes Entgegenkommen beruhigen können, 
mit dem Aufwand eines Zehntels der Gcianubaukostcn von sieben Millionen Francs wäre 
der Türm in seine Einzelteile zerlegbar und an anderer Stelle wieder aufzubauen Denn diese 
rein praktische Denkweise, welche das Kunstwerk den Notwendigkeiten des Tagesgesche­
hens unterstellte, passtc nun ganz und gar nicht in den hehren KunstbegritT der 
Traditionalisten Hauptkritikpunkt war die riesenhafte, dabei wenig monumentale, also rem 
quantitative und nicht qualitative Große, die das ganze, von so vielen historischen 
Kunstwerken geprägte Pariser Umfeld angeblich erschlagen wurde Neben dieser häufig als 
monströs charakterisierten Erscheinungsweise bemangelte man die ungra/ilc 
Skelctthatligkeit des Turms, die Karkassenformigkeit. die noch auf die Vollendung durch 
füllende Steinlagen warte, die schreiende rotbraune Farbigkeit,24 die Tatsache, dass man sich 
vorkäme wie im Angesicht eines Fabrikschornsteins, kurz den vollständigen Mangel an 
Schonheil und Stil21 Übrigens hat sich dieser Vorwurf lange gehalten In einer auch im 20 
Jahrhunden gerade in Frankreich weithin akademisch-klassizistisch orientierten offiziellen 
Kultur28 konnte man sich erst im Jahre 1964 dazu durchringen, de» Eiffelturm in das 
Inve/Uaire des monuments historiqi/es einzutragen 

Als Symbol einer industriellen Fenigungs- und Erscheinungsweise also regte der Turm 
die Gemuter der traditionalistischen Kunstler zum Protest an, Industrie und Kunst hatten in 
ihren Augen strikt getrennt zu bleiben Dann unterschieden sich die Klassizisten von den 
Romantikern überhaupt nicht „D'industrie nous n'en voulons pas'" crklane das Schulober­
haupt Ingres kategorisch, der bis weit über die Jahrhunderthälfte hinaus die absolute Vor-
bildhaftigkeit der Antike behauptete „Qu'elle reste ä sa place et ne vienne pas s etablir sur 
les marches de notre ecole " , 0 Ingres wandte sich damit insbesondere gegen den vor allem 
seit der franzosischen Revolution wirksamen staatlichen Druck, künstlerische und industriel­
le Arbeitskraft zur Procuktverbesserung zusammenzufuhren .,L Industrie, faisant irruption 
dans Part, en devient la plus mortclle ennemie"." pflichtete ihm der Romantiker Charles 
Baudelaire mit einer gewissen Hellsichtigkeil bei In der Dritten Republik nämlich wurde die 
angewandte auf Kosten der reinen Kunst verstärkt geforden, Kunst veränderte damit radi­
kal ihren bis dato prinzipiell idealistischen Charakter Sollte man den Kernpunkt der repub­
likanischen Kunstpolitik der 1880er Jahre formulieren, so wurde man wohl hier ansetzen 
Eine historische Periode, die zum ersten Mal die Masse der Arbeiter und Kleinbürger ins 

35 Heim Loyrcttc La Tour Eifiel. in Piene Nora (Hg.): Les Lieux de Memoire IJd 3, 3 (les France - De 
I'Archive a I'Embleme), Paris(1992), S 481 
ftZur Ideologie farbiger ArcaileklurgcslaJtung im spaten 19 Jahrhundert \gl Ruth-Mai ia Ullrich Les gumis 

magasms Pariser Ingcnicurarchitcktur der zweiten Hälfte des 19 JahrhunderK in Eisen-Architektur (wie Anm 
15). S 81 

Eine schöne Zusammenstellung der Urteile bei Armand Lanoux I a roui I iffel; Paris I9S0 
* Vgl Patricia Mainardi The End of üw Salon Art and the State in the Eai Iv I hird Rcpubbc; Cambridge 1993, 

29 Loyrcttc (wie Anm 25). S 475 
" vtf' Charles Braibanl Hisloire de la Tour EüTel, Paris 1964. S 19 
*'Charles Baudelaire Salon de 1859. in Oeuvres complelcs, |7Ude, Paris 1922 l95J,Bd 2<I923). S 270 

Zu den Voraussetzungen dasei säkularen Entwicklung im /weiten Kaiserreich vgl Karlheinz Marek Kunst 
und Industrie bei Leon de I aborde und Gottfried Semper, in hei Her. wie Anm 16) S 2410! und Georg Mang 
Kunst und Industrie irn Zeitalter der ersten Weltausstellungen Svnchromsche taalysc einet EnochcnschwcUc 
Mllnrhen l ')St. 
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politische Kalkül einbezog, versuchte hier auch die Kunst zu verorten Sozial nicht mehr 
primär auf die Oberklassen bezogen, hatte auch die Kunst ihre Rolle in der Lebensgeslal-
tung der einfachen Leute zu spielen Daraufist zurückzukommen 

Mit großem Aplomb kehrte die Industrie in Form des Eiffelturms ins Zentrum des Pariser 
Lebens zurück, nachdem man sie im Zweiten Kaiserreich im Zuge der Haussmannschen 
Planungen an den Rand der Stadt verdrangt hatte 14 Zwar nicht als Produktionsanlage, aber 
doch wiederum als ein Monument, das seine „Produzicrtheit" gegenüber der „Geschöpft-
heit" in den Vordergrund ruckte, das ausgewiesen war eher als das Ergebnis eines strengen 
Kalküls denn als Emanation künstlerischer Phantasie ..Produktion" gegenüber „Schöpfung" 
aber ist eine Kategorie, die man auf genannter Seite vor allem in einem Wortfeld der „Quan­
tität" und „Masse" ansiedelt, von da aus ist der Schritt zum Begriff des „Demokratischen" 
schnell getan Und tatsachlich ist die kunstkritische Rede des 19. Jahrhunderts in ihren 
Grundfesten eigentlich immer auch eine politische - wenn auch vielleicht nicht in der häufig 
angenommenen Direktheit Francois Coppee nannte den Turm einen „Yankeetraum" und 
dichtete im Angesicht der auf den verschiedenen Plattformen verteilten Vergnügungsstätten 
„Edificc de decadence / Sur quoi, tout ä Phcure, on lira 'Ici on boit, ici on danse 1 / Qui sait 
sur l'air du ("a ira? Abneigung gegenüber dem Volksvergnügen verbindet sich hier mit 
d r̂ Angst vor dessen aufständischem Potential, das im revolutionären Lied zum Ausdruck 
kommt Der Widerwille gegenüber dem gemeinen Volk sprach sich auch dort aus, wo Guy 
de Maupassant, von dem die Legende geht, er sei immer auf den Turm gestiegen, um ihn 
nicht sehen zu müssen. Hitze. Staub. Gestank und Massenbetrieb der Vergnugungsorte auf 
dem Turm bemakelte Uber entsprechende Reaktionen konnte man noch Anderes berichten, 
das Pariser Oberklassenpublikum scheint sich zumindest teilweise dem Turm genauso wie 
der Massenveranstaltung Weltausstellung entzogen zu haben Dazu hat sicherlich beigetra­
gen, dass das Ganze mit der Erinnerung an eine gerade in diesen gesellschaftlichen Sphären 
noch immer umstrittene Revolution aufgeladen war,fa Entscheidend durfte die resignierte 
Feststellung Maupassants sein, der Turm bilde den „triomphe complet de la demoeratie", 
einer Regierungsform, die der Dichter dadurch charakterisiert sieht, dass in ihr das einzige 
gesellschaftliche Unterscheidungsmerkmal in der jeweiligen finanziellen Potenz läge U-
berhaupt fallt auf, dass bei den elitären Modernisierungskritikern Demokratisierung und die 
Macht des Geldes gerne kausal verknüpft werden Auch Joris-Karl Huysmans. anfangs dem 
Projekt durchaus gewogen, spricht vom „clocher de la nouvclle eglise dans laquelle sc cele-
bre le service divin de la haute Banque"38 Er akzentuiert damit einen Aspekt, der spater 
durchweg zu einer der schwersten Hypotheken für den demokratischen Gedanken werden 
sollte. 

Die Rezeption des Turms in der breiten Öffentlichkeit scheint die Bedeutung gesell­
schaftspolitischer Grundmuster zu bestätigen In der Masse war das Bauwerk ganz offen­
sichtlich von Anfang an überaus beliebt, damit genau dort, wo die republikanische Kunstpo-

" Vgl hicr/uvur allem die Arbeit von Miriam I.cvin (wie Anm 21). 
iA Uivrelle (wie Aiun 25), S 482 
TF \MVNX ( w i e A n m 2 7 ) . S . 5 6 
v* Vgl Braibani (wie Anm 30), S 154 Charles Rearick Plcasures ofthe Belle Epoquc lüiiertamincm 
FcsÜvityin Tum ofthe Century France; New Häven 1985 (S 4,91. lOOf, III, 115.134.1441T) verweist auf< 
Beunruhigung, die solche Massenveranstaltungen in konservativen Kreisen erzeugten 
" Lanoux (wie Anm 27). S 5S. Vgl Christian Asendorf Der 1-ilTellunn. in: /wischen Fahrrad und Fließbond 
(wie Anm 19). S 112 

•Zit nach Lanoux (wie Anm 27). S 51 
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litik ansetzte 
„Jamals monumeni cxcilu davantage la cunosilc u( ladmiraiiün publique* Qui donc, dans les conlrccs 
uiexplorees. dons les provinecs les plus cluignecs. dans les vUIageS les moms connus. jgnurc Ic nom 
d'I'ülTcl cl I cxistcntc de sa ToUf gigantesque?' 9 

Die zeitgenössische Publizistik ist voll von Berichten über den großen Zustrom von Neugie­
rigen, der schon auf der Baustelle herrschte, und die republikanische Presse ist dem Projekt 
gegenüber insgesamt positiver eingestellt als die Rechte Hirtel selbst wendet sich mit Vor­
liebe unter Berufung auf diese Begeisterung im Volk gegen seine Kritiker40 Bei den Kon­
servativen hingegen kamen Vorbehalte zum Tragen, die politisch-weltanschaulich begründet 
waren41 Verstandlich ist die Abneigung auf der Seite der Religiösen, die den allgemein ver­
breiteten, dabei häufig durchaus positiv gemeinten Vergleich mit dem biblischen Turmbau­
projekt zu Babel ins Negative wendeten Vom „monument de vanitc" spricht der ultramon-
tane Univers, mit verächtlicher Ironie sieht er bei der Einweihung des Turms Anfang April 
1889 voraus, wie dieser in „la grandc auberge et la grande salle de danse du monde" ver­
wandelt werde Die ganze Weltausstellung galt bei den Kirchlichen als ein Unternehmen, in 
dem Frankreich „ä PEurope tout le superflu de la civilisation" demonstriert habcJ? Ähnli­
ches gilt für die royalistische Gazelle de France, die Eißel wie viele Gleichgesinnte Kunge­
lei mit dem Ministerium unterstellte, ohne die sein Projekt sicherlich nicht realisiert worden 
wäre Im Geiste Maupassants und Coppees verdammt sie mit dem Turm gleich die Moderne 
in toto Das ubergroße Bauwerk, die geplante Untergrundbahn, das eben von Edison erfun­
dene Telefon all das steht für die Seinsvergessenheit der Gegenwart, deren Treibhaus auch 
hier im Finanzimperium Amerika ausgemacht wird 43 In Amerika auch sei der Ort, wo der 
Eiffelturm sicherlich mit großer Begeisterung begrüßt worden wäre, in einem Land, wo man 
stolz daraufsei, den größten Fluss, die größte Hohle und die höchsten Hauser zu besitzen44 

Und auch wenn Henri Dac von der katholisch-konservativen, dabei mit monarchistischen 
Tendenzen versehenen Monde die Hasslichkeit des Turms auch noch zu einem Zeitpunkt 
heraushebt, an dem viele ehemalige Kritiker langst beigedreht haben, und wenn er wehmutig 
die Schönheit der Straßburger Kathedrale dagegen halt, so durfte hier ein weltanschaulicher 
Grund mindestens mit einfließen 45 

Der konservativ-religiös motivierten Kritik an dem Projekt gesellte sich eine im engeren 
Sinne gesellschaftspolitische bei. die sich auf Seiten der alten Eliten fand, welche ihren kul-

19 Henry Girard U Tour Eißel de .100 metres. Pans 1890. S 9 Vgl auch den Berich! in U Tcmps. 31 Mar/ 
1889: ..Lc dimanche, des foulcs innombrables allluant de tous les poinls de la ville s enlassenl aux alenlours püur 
1c conlempler Je sais bien que c'esl precisement poui cela quo quelques raffincs continucront a en parier .tw, 
une orgueillcusc horreur" 1 her ist ouch die Trcnnungstinie angedcutcl. die zwischen Befürwortern und Kritikern 
verlief Außerdem Richard Kaufmanns Bericht von 1889. in The Hirtel Tower A l'our de Force; Aussl kai New 
York/Paris 1988. S 55f 
0 Gustave Kiftcl Conference sur lo Tour de 300 mclres, in ders I/architeciurc mclalhque, Pans I996.S 781" 

Genau das ist gemeint, wenn im ConsMulionnel vom 15 Mai 1887 von einem Bauwerk die Rede isi ..que 
regardent avec quelque dedain ccux que ne louchc que la pure cslhctiquc" 

L'Univen, 1.2 und 8 April 1889 Vgl auch Loyrcttc (wie Anm 6) „l'our certams eile upparait. en ce> 
Icmps de rfpublicanismc fervenl ou conieste, au momenl uü I on vcut ceTebrcr avec eclai le cenienaire de la 
Revolution froncaisc, commc la victoirc des loges maeonmques MU les pajii< clencaus. une honne mystification 
dingcc eontre les eures, la revanche du vicil echee des macons de Sciuar' la scienoe loutc puissanle dfcve In 
Babel que le Dicu de la Biblc avail inlcrdile " (S 107) 

Garelte i/e France. 3 und 15 Februar 1887 
"L'bd.24 Februar 1887 
nU Monde, 26 Apnl I8H9 
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turellen Fuhrungsanspruch durch die Hinwendung der Republikaner zu den Massen bedroht 
sahen Dass die Macher der Weltausstellung die Schau der Arbeiterklasse offnen wollten, 
galt hier schon als Gefahr für die nationale Reputation 46 Tatsächlich war darüber hinaus die 
Geschichte der Arbeitsverhältnisse zu einem zentralen Bestandteil der Ausstellung avanciert 
und der Eiffelturm selber als Emblem einer modernen Arbeitsanstrengung geleiert worden 

In einem Plakat figuriert Eiffel mit Maßwerkzeug, 
aber in Arbeiterkluft und symbolisiert damit die 
harmonische Verbindung von geistiger und kör­
perlicher Anstrengung, ohne die ein solches Un­
ternehmen in den Augen der republikanischen 
Ideologen nicht hatte vollendet werden können 
(Abb 3) In den Festreden zur Vollendung des 
Baus wurde entsprechend immer wieder das kol­
lektive Engagement von Baumeister und Bauaus­
ruhrenden Unterstrichen47 Gerade auch in dieser 
Konnotationsvielfalt musste das Bauwerk an man­
chen Stellen auf Ablehnung stoßen Ein gewisser 
Carle des Ferneres - schon der Name ist Pro­
gramm - verkörpert diese Sichtweise mit seinem 
morosen Kommentar im Gaulois Angesichts der 
Masseninvasion auf dem Marsfeld bleibe dem 
Pariser nichts anderes übrig, als aufs Land zu 
fluchten 

„El noua n'aurons qu'un souci. par la belle joumee 
Je printemps, tandis qu'un peut vent frais nJe la 
surfacc de l'cau. une fois nos avirons bordes, une 
seule note Iroublante qui nous rappellera les ennuis 
du lendemain c'esl que. des burds les plus reculcs 
de l'Uise. 00 peui voir la Tour F:ilTcl!" 

Gemeint ist hier ganz offensichtlich der wohlhabende Pariser, evoziert wird der alteuropai-
sche Traum des „vivre en noble homme"4g Dass der Eiffelturm von fast uberall her zu sehen 
ist, war geradezu zum Topos geworden, bei des Perrieres erhalt diese Tatsache etwas Be­
drohliches, es erinnert an die Vergänglichkeit des aristokratischen Traums und die Prosaik 
der gegenwartigen Verhallnisse, die auch immer dort assoziiert war, wo man von Amerika 
sprach 50 

IV. 

Die bauliche Struktur des Turms scheint dem Urteil Maupassants und seiner konservativen 
Publizistenkollegen zu entsprechen In dem parataktisch angelegten Gebilde tragt eine Un-

111 \^ \n i i 

Abb 3 Piakai der Weltausstellung IHK9 

46 Die Behauptung wird zumindest von Lückroy aufgestellt Vgl Anm 3. S. XVI 
Vgl etwa Fernand Xau I.'acitevement de la Tour E iffel, in /. 'l'.chn de Paris, 2 Apnl IBB9 
Carle des Pemeres Courrier de Paris, in I.e Gaulois, 6. Mai 1889 

" Zur ontistldUschen Grundhaltung der konservativen Lcgiümisten vgl auch Koben Locke: Frcnch Lcgitimisis 
and üie Politicsof Moral <Irder in the l-arly Third Republic; Pnncclon 1974 
" Vgl auch die burleske Erzählung von £mile Bergerai. La victime de la Tour Eiffel, in. Gll-Blas, 24 Mar/ 
1889 In ihr wird ein Pariser Schöngeist von der Ansicht des Monumentes derartig belästigt, dass er schliclllich 
Selbstmnrd begeht 
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zahl von mehr oder weniger gleichförmigen Elementen - die Eisenstreben - zum Gesamter­
scheinungsbild bei, gleichzeitig ist das Gesamte in klassisch geschulten Augen nicht mehr als 
die Summe der Teile Vollständig aufgegeben ist die strukturelle Hierarchisierung, die etwa 
m starker und weniger stark betonten Elementen als Subordination von Zentrum und Peri­
pherie zum Ausdruck kam 51 

Die Parallehsierung von ästhetischer und gesellschaftlich/politischer Dimension kam vor 
allem - wie Patricia Mainardi zuletzt in ihrem Buch über das Ende des Salons in der frühen 
Dritten Republik ausgeführt hat - in dem Gegensatz von akademischer und offizieller Kunst 
zum Vorschein Die akademische Auflassung pochte das gesamte 19 Jahrhunden hindurch 
auf dem aristokratisch-elitären Status einer bildenden Kunst, die ewigen Schonhcitsnnrmen 
gehorchte und nicht im Kunstbetrieb verschlissen werden sollte Die bildende Kunst aber, 
spätestens seit dem Niedergang der großen Auftraggeber in Kirche und Hof essentiell auf 
staatliche Unterstützung angewiesen, hatte sich einer zunehmenden Kommerzialisierung zu 
unterwerfen Diese Kommerzialisierung erlebte in der Dritten Republik einen Höhepunkt 
und führte - ausgerechnet staatlicherseits mitbetrieben und unter demokratischen Vorzei­
chen - zur weitgehenden Entmachtung der Akademie Die Akademie nämlich, die schon in 
den 1860er Jahren ihren Einfluss auf die Ecole des Beaux Ans verloren hatte, also die ei­
gentliche Ausbildungsstatte bildender Kunstler. musste in den frühen 1880er Jahren auch 
noch ihre Organisationshoheit über den Salon als bedeutendste Kunstausstellungsinstitution 
aufgeben Von den republikanischen Wortführern wurde diese Entwicklung als ein Sieg 
der Freiheit über die Despotie der vordemokratischen Institutionen bewenet Charles Gou-
nod aber, nicht durch Zufall einer der Hauptinitiatoren des Protestes gegen den Eiffelturm, 
hatte schon 1883 die Wahrheit der klassischen Kunst gegen eben diese Freiheil ausge­
spielt . " Und aus seiner Sicht stellte sich diese Freiheit ja talsachlich als Sieg der schnöden 
Nachfrage über den ewigen Wen des Ästhetischen dar. ein Faktum im Übrigen, das eine 
simple Erklärung für die immer wieder beobachtete und beklagte Verschiebung des öffentli­
chen Interesses weg vom gravitätischen Historienbild und hin zur leichten Kosi der Genre-
und Portratmalcrei bietet Geforden wurden entsprechend in der Dritten Republik vornehm­
lich gebrauchskunstlerisehe Bestrebungen etwa im Bereich des Kunsthandwerks, technolo-
gietrachtige und damit auch industriepolitisch erfolgversprechende Architektur wie im Falle 
des Eiffelturms, 4 oder öffentliche Wandmalereiprojckte, die sich allerdings in charakteristi­
scher Weise von der Tradition unterschieden Galten diese nämlich noch in der Mute des 
Jahrhunderts als Möglichkeit, dem staunenden Publikum das strenge Erziehungsidea! der 
klassischen Kunst vorzufuhren, so wurden sie seit den 1870er Jahren in Theorie und Praxis 
zu Orten des schonen Scheins, der ästhetischen Fluchten, der individuellen Wunscherfül-
lung Kurz Sie näherten sich in ihrer Konzeption den Sirenenhaften Versprechungen der 
Warenwelt, die im Pariser Kaufhaus der Jahrhundertwende ihren hervorragenden Entfal-
tungsort erhielt Charles Garnier, auch er einer der Initiatoren des Protestes gegen den 
Bau des Eiffelturms, kommentiert das in einem Artikel ubei ..An et propres" mit beißender 
Schärfe die Kunst habe nur dann eine Chance, wenn sie sich vom Fonschrittswahn des 

r Vgl Lcvin (wie Anm 2 t). S 4-1 und dies (wie Ann 6). S 23 
41 Vgl /ur republikanischen Kunstpolifik auch Michael Onvic/ Anli-acaiiemicism and State Powes in Ihc Earl) 
Third Rcpuhlic. in Art Htstory. Nr 14 {(991), S $71 5S> 
"Vgl Mainardi (wie Anm 28). S 21 
ftEbd.S 134 

Mane Jcunninc Aquilin« Painted Promiscs IIa- Polihts O! Public An m •' .ile NHH.-U.VI Ui-Uiicun France, in 
Art Huth tm.Ut 75 (1993). S f»97lV 
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Zeitgeistes - damit war sowohl die stark expandierende Industrie als auch die Kunstpolitik 
der republikanischen Regierung gemeint - abkoppele und ihre einmal als wahr erkannten 
Werte pflege Alles andere führe zu Banalisierung und Verflachung. Himer dieser Argu­
mentation steh: der Versuch, auf eine säkulare Entwicklung zu reagieren, die seit dem 18 
Jahrhunden zu einer verscharrten AusditTerenzienmg von Kunst auf der einen. Wissenschall 
und Technik auf der anderen Seite gefuhrt hatte " Da, WO letztere von einem Triumph zum 
nächsten voranstürmten, stagnierte die Kunst und geriet unter verstärkten Legitimationsbe­
darf Die republikanischen Ideologen sahen die Chance darin, aus der Kunst ein Serviceun­
ternehmen für die alltaglichen Verhaltnisse zu machen, die Akademiker votierten dir ein 
Kompensationsmodell, mit dem in den überkommenen Prinzipien nichts weniger als Wahr­
heit evoziert werden sollte Die Avantgarde sollte wenig spater einen dritten, weit radikale­
ren Weg beschreiten 

Wie eesagt die Rezeption des Turms in der breiten Öffentlichkeit ist eine ganz andere, er 
wird zum sofortigen und universellen Erfolg, zum Anziehungspunkt gerade auch für die 
einfachen Leute aus der Provinz, die sich nichts sehnlicher wünschen, als einmal in ihrem 
Leben nach Paris zu kommen, um das Wunderwerk zu sehen. Gerade aber diese Schicht der 
Kleinproduzenten, die von Gambetta apostrophierten „nouvelles couches sociales", standen 
im Zentrum des Interesses der republikanischen Regierung Sie sollten von der Notwen­
digkeit einer wissenschaftlich-technologisch orientierten Politik auf liberaler Grundlage und 
den Voneilen der modernen Konsumwell überzeugt werden Um das zu erreichen, betonte 
man auch im Bereich der bildenden Kunst deren Nutzlichkcitsaspekte, und sei es, dass man 
- wie Jules Ferry - in ihr eine Kompensationsinstanz für den harten Alltag erblickte, eine 
Ganzheitssphare, die der als notwendig erachteten Fragmentierung des Arbeitslebens entge­
genstand.6'1 Die eben genannten Schwerpunkte der republikanischen Kunstfordeangspolitik 
weisen genau n diese Richtung, weil sie den Gebrauchswert von Kunst gegenüber deren 
Kuliwert in den Vordergrund stellen Und auch der Eiffelturm ist zumindest insofern als 
nutzlich anzusehen, als er schon im ersten Jahr seiner Existenz von insgesamt an die zwei 
Millionen Besuchern richtig gehend genutzt wurde Hatte man sich dem gewohnlichen 
Denkmal ehrfurchtsvoll zu nahern, so bot sich der Turm nicht nur als Gegenstand der Be­
trachtung, sondern auch als Ort an. von dem aus betrachtet wurde Und darüber hinaus war 
es ja eine kleine Stadt in der Stadt mit einem vielfaltigen Konsumangebot, das Restaurants, 
Verkaufsstellen und sogar eine eigene Zeitungsredaktion im Angebot hatte - Le Figaro de 
la Tour Ei/fei. der wahrend der Weltausstellung regelmäßig über die Ereignisse rund um 
den Turm berichtete 

In der Vereinigung von Kunst und Leben konnte man also einen wesentlichen Aspekt der 
Eifieliurmprogrammatik ausmachen61 Vielleicht ist das eigentumliche Gebilde, das nun so 
gar nicht den Kriterien einer wie auch immer gearteten klassischen Architekturlehre gehor­
chen will, auch deswegen ein so beliebtes Motiv in den Augen der Avantgarde geworden. 
Auf dem Turn kamen die unterschiedlichen gesellschaftlichen Schichten zusammen, die im 
öffentlichen Leben gewohnlich strikt getrennt blieben Zahlreich sind die Berichte darüber, 

Iharlcs Garnier An e) progres. in La Conilructipn moderne, 29 Oktober 1887, S 251T 
V£' " e t a W l | , I u l l c r 1 ,c r s o z , u l c N u l / C n d c r Kuml Kunsllhcorelische Aspekte der frühen 

üwelljduftsthcone in Frankreich', München 1988 
Vgl J Chamene! kakcpuhliqucdcsrepuHicains. 1879-1893: Poris 1954. S 106. 
Uvin (wie Anm 21). S Iff 
EW., S 63 und IOS 
Vgl Süvermin (wie An™ -i >. s 7i 

40 

«I 



Der tifleliunii alsRcvuluUonsuVnkinul 

wie mehrere tausend Personen gleich/eilig sich auf den verschiedenen Ebenen des Turms 
vergnügten, schauten und staunten Auch von dieser Seite erfüllte das Bauwerk ein Anlie­
gen der Republikaner, die sich eine Modernisierung der Gesellschaft nur dann vorstellen 
konnten, wenn sie getragen wurde von einer homogenen, durch Erziehung zu verwirkli­
chenden Burgergesellschaft 1,2 Hier zumindest schien es so, als hatte Gambetta Recht mit 
seiner Weigerung, von Klassen überhaupt nur zu sprechen, da es das Ziel einer republikani­
schen Regierung sein müsse, Trennungslinicn zu verwischen und eine Gesellschaft freier und 
gleicher Staatsbürger zu schaffen 63 

Es schien so, denn naturlich eignete dem kollektiven Leben auf dem Eiffelturm ein utopi­
sches Moment, das wir sonst aus dem Festwesen kennen In der Tal konnte man den Turm 
als eine moderne, nutzbare Form der Festarchitektur begreifen Hier wurde es möglich, gro-
(ie Massen ZU faszinieren und sie gleichzeitig in den Bahnen bürgerlich-republikanischer 
Ideologie zu halten, die auf „ordre et progres" pochte '"' Hier konnte man eine relativ große 
Freizügigkeit erreichen und damit vor allem an die ersten Feiern des Bastille-Tages in den 
frühen 1880er Jahren anschließen, dabei aber gleichzeitig eine Alternative bieten zu den 
Vergnügungsstätten der Pariser Peripherie, deren zuweilen anarchistischer Geist von der 
republikanischen Fuhrungsschicht mit Unbehagen vermerkt wurde "' Hier schien angesichts 
einer starker werdenden sozialistischen Propaganda für das „Recht auf Faulheit""" der all­
seits zufriedenstellende Erfolg disziplinierter Arbeitsleistung sinnfällig zu werden.''7 obwohl 
naturlich auch Eiffel mit mehreren fiir die termingerechte Fertigstellung des Turms bedrohli­
chen Streiks zu kämpfen hatte Hier festigte sich zudem die stabilisierende Erinnerung an die 
franzosische Revolution, auch wenn diese Erinnerung weitgehend entpolitisiert schien und 
man von dem aus Anlass der Weltausstellung auf dem Champ de Mars wiederaufgebauten 
Bastille-Viertel zurecht von einer ..amusement-Park Ilastille' gesprochen hat 

Anspruch und Wirklichkeit also deckten sich nicht, trotz allem scheint das Monument im 
Zeichen der schweren, vom populistischen General Boularmci ausgelosten politischen Krise 
seinen Zweck erfüllt zu haben In ihrem eindrucklichen Buch über die Dritte Republik be­
haupten Jean-Pierre Azema und Michel Winock zusammenfassend. 

„quo la bourgeoisic republicuine u moins dominc (par la forte. par la rcprosiun, par toul I'apparetl judi­
ciair«: cl elaiique). qu'cllc n'u dinge (par ses ccoles. ses jounuuv »es livrcs, ses discours, ses aetn i(& 
mavonmques)"69 

Mit noch mehr Nachdruck konnte man ihnen zustimmen, wenn sie auch noch die Kunst m 
die Liste dieser Anleilungsinstrumente aufgenommen und dabei vielleicht auch noch auf den 
Eiffelturm verwiesen hatten Dei Eiffelturm nftmlich erweist sich bei genauerem Minsehen 

ß Vgl Jcan-PiciTC A/enWMichel Winock I.a Nie Rcpubliquc 11870-1940); Paris 1976, S 161 
"Vgl Claude Nicola l-'idcc icpublicuine en France Essai d'histoiieentiqiic. Pans 1982 S 208 
MZur Bedeutung von Ordnung und Fortschritt im republikanischen Weltbild vgl cfad . s 164 und 190 
? Rearick (wie Anin 36). vor allem S 14. 19, 22f. 32. 43. 47. 62. 65. 72. 138 Den Festivals in Modem 
France (Tic lixperience of Ihe Third Republic, in Journal ofCtmum^ N;M //M/.>M St I2< S 435fl 
w Reanck (wie Anm 36). S 32. 
| Vgl etwa die halMIteiellen Mtix-eühs d< Vh'.xpoumm <le l&$9. l'ans... J. S 214 ..l.c public s'unaginail 
que les grandes huutcurs iitlluenceratenl le mural des oumers II n'en J neu tie Monlanl inccssamrnenl el 
rcguli cremen!, avec In conslmclion meine, ces equipes disciplinces cl cnticrcnicnl de* uecs i i>- u ic n onl 
eprouve aueune defaillance scricusc 
""'Rearick (wie Anm 36). S. 120 Vgl auch die Xftnviiks (wie Anm 67). S IM) Des panoramas des 
rcsurrcelions des scencs L« plus emouvanlcs de riiisloire de IJ Basullc, nolamment Invasion de Latude, 
donneront la vieel lanimation uu quartier d» vieu\ l'uns recuiisiruii p.u M Colibcri 
MVgl Azema/Wimick (wie Anm (O). S 1X6 
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als ein Medium, das auf hochsi etTeknve. weil reichende und dabei völlig gewaltlose Weise 
das französische Volk auf modernistisch-republikanische Weile einschwor Bis heute steht 
es für ein Viertel aller Franzosen symbolisch für Frankreich und damit wohl auch für dessen 
republikanische Verfasstheit Was hat dagegen Deutschland zu bieten, auf welches deut­
sche Monument kiellern jahrlich fünf Millionen Menschen (einige Franzosen sind sicherlich 
auch noch dabei), und für welchen Wert sollte dieses Monument stehen'* 


